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3mei 2Bod)ert nachher tourbe ber SIffiftent
aujfertourlid) 3um Kriminalfetretär beförbert. Slls

gart3 befonbere SIus3eid)nung hatte it»n [eirt (£f)ef
3U fidE) gelabeu.

,,9Za, 9îolle", fagte beim ÏRotta ber Ober»
tommiffär, „jetjt geftetjen Sie einmal ein, miefo
Sie bamals baraufgeïommen finb. Das mit bem
fed)ften Sinti ift bod) ßuatfdj !"

„Stimmt," meinte ein roenig boshaft ber neu»
gebadette Kriminalfetretär, „nur fdfjarfe 23e=

obad)tungsgabe madjt ben großen Detettio.
Die 3ettung, in ber unfer greurtö, ber 3uroeIen=
räuber, las, bie lag oertehrt auf bem Difd)!"

9t. II.

9er #ocl)ftapIer.
Der golbbetrejfte §err Keffeli 30g bie 9Jlunb=

utintel abroärts unb rümpfte babei bie 9tafe. Das
mar feine SIrt 311 läd)eln, mettn er trotj aller Dienft»
befliffenfjeit gegen einen ©aft 99lif;trauen cmp»
fanb. 3roött3ig 3al)re hinter bent tpult am ©in»

gang 31m §alle hatten it)n gelehrt, itt 9Jlenfd)en=
gefid)tern roie in einem 23ud) 3U lefett, unb im
©efid)t bes-eben oorübergehenben 9Wr. tptjilipp
©orbon, Santier aus Donbon, ftanb com Kinn
bis 311 ben Sadentnodjen ein 3ilmmanuftript,
roeiter oben ein Kriminalroman. „§aben Sie
fd)on einmal einen fdjönen SJtillionär gefel)en,
§err §ügli?" fragte ber portier einen unauf»
fälligen §errn, ber am tßult lehnte unb fdfeinbar
gclangmeilt in einem fyaljrplan blätterte. „Unb
haben Sie fdjon einmal gehört, ifjerr Keffeli, baff
ein 9Jtillionär ein Durusappartement mietete,
olpte fid) oortjer für ben ißreis 31t intereffieren?"
antmortete ber $otelbetettio. 23eibe fdfüttelten
bie Köpfe. Doch ehe fie nod) itjre Betrachtungen
fortfe^en tonnten, tarn burd) bie Drel)tür ein
fd)äbiger, Keiner 99îann Ijereingefdfoffen, gerabe»
megs auf fjerrn Keffeli 311, unb fdjrie erboft:
„Dant grembenlifte muff bei 31)"^ Bantier
©orbon aus Donbon molpten!" $err Keffeli
fdjaute erft eine SBeile auf bie ©latje unb bie oor»
gemölbte, fettfledige SBefte bes fyremben tjer»
unter, bann ertunbigte er fid), men er 311 melben
t)abe. „99telben?" b)öl)rtte ber tieine 9ftartn.
„99teinetmegen melben Sie 9Jtifter Burnftp aus
«fjonburas !"

tpbilipp ©orbon lieb bitten, ©r fafj in einem
Del)nftul)l in ber içjalle unb blidte aufmertfam
bem oon einem ifßagen geleiteten §errn Bumftp
aus §onburas entgegen. hinterher fdjlängelte
fid) unauffällig ber $otelbeteftio. 3" angemeffe»
ner ©ntfernung blieb ber Bage ftet)en unb beutete
mit einer ruttben $anbbemeguttg auf 9Jlr. ©or»
bon, morauf mit ffferrn Bumftp eine mert»
miirbige Beränberung oor fid) ging. Seine bisl)er
fo umbiifterten 3üge glätteten fid) 3ufel)enbs, als
er mit fd)iefgeneigtem Kopf 9Jtr. ©orbon mufterte,
bann ftredte er bie SIrme meit oon fid) unb fagte
I)er3lid) : „9Jtein lieber ©orbon, mie id) mid) freue !"
9Jtr. ©orbon l)atte fidf) 3U feiner gan3en fdflanten
©röjfe erhoben. OI)ne ben triminellen ©infdjlag,
ber bem Daien leicht entgegen tonnte, fal) er

aus mie eine Kreu3ung 3toifd)en Douglas fyair»
bants unb if>ans Silbers. Stujferbem oerfügte er

über eine tlangoolle Stimnte, mit ber er jetjt be»

ftridenb näfelte: ,,©t)=l)m»roeif) momentan mirtlicf)
nicht..." Sein SBefud) tarn il)m 3u §ilfe. „Slber
nein, mein lieber ©orbon, Sie toerben ben alten
Bumftp nid)t mel)r tennen, mit bem Sie feiner»
3eit bie Ijonburafifdje 9tät)nabelinbuftrie finan»
3tert haben unb nod) oiele ©efd)äfte machen
toollen?" 9Jtr. ©orbon erinnerte ficf) : „3a, richtig
—• bafj mir fo etmas entfallen tonnte —, mein
lieber Bumftp!" Bis bal)in hatte ber §ote!»
betettio in einem nachbarlichen Detprftuhl ge=

Iaufd)t, nun erhob er fid) unb tel)rte 311 ifjerrn
Keffeli 3urüd, um ihm mit3uteilen, bafj ber Sitte,
ber für einen Sd)toinb!er oiel 3U fdjäbig mar, bie

Berfönlidjteit bes 93antiers feftgeftellt habe. |jerr
Keffeli nahm bie gleifjenbe Kappe oom fjaupt
unb tratjte fid). ,,©s märe bas erftemal in meiner
Braris, baff id) mich geirrt hätte", meinte er un»

gläubig.
©ine Dreppe höher tratjte audj 9Jtr. ©orbon,

roährenb er in feinem Durusappartement auf
unb ab fdjritt unb bie 93or» unb SRadjteile bes

§errn 33umfti) aus §onburas ermog. ©inerfeits
hatte Bumftp 9Jlr. ©orbons Krebitmürbigteit
öffentlid) betunbet. Daburd) mürbe biefer in bie

angenehme Dage tommen, erftens bte §otel»
rechnung fd)ulbig 311 bleiben, 3toeitens ben 3ahr*
gang „Dailp 99tail" unb bie fünf hanblid)en 3iegeK
fteine feinem eleganten Sd)ranttoffer 3U ent»

nehmen unb 3um Sdfaben ber erften Dieferanten

Zwei Wochen nachher wurde der Assistent
außertourlich zum Kriminalsekretär befördert. Als
ganz besondere Auszeichnung hatte ihn sein Chef
zu sich geladen.

„Na, Rolle", sagte beim Mokka der Ober-
kommissär, „jetzt gestehen Sie einmal ein, wieso
Sie damals daraufgekommen sind. Das mit dem
sechsten Sinn ist doch Quatsch!"

„Stimmt," meinte ein wenig boshaft der neu-
gebackene Kriminalsekretär, „nur scharfe Be-
obachtungsgabe macht den großen Detektiv.
Die Zeitung, in der unser Freund, der Juwelen-
räuber, las, die lag verkehrt auf dem Tisch!"

N. U.

Der Hochstapler.
Der goldbetreßte Herr Kesseli zog die Mund-

winkel abwärts und rümpfte dabei die Nase. Das
war seine Art zu lächeln, wenn er trotz aller Dienst-
beslissenheit gegen einen Gast Mißtrauen emp-
fand. Zwanzig Jahre hinter dem Pult am Ein-
gang zur Halle hatten ihn gelehrt, in Menschen-
gesichtern wie in einem Buch zu lesen, und im
Gesicht des eben vorübergehenden Mr. Philipp
Gordon, Bankier aus London, stand vom Kinn
bis zu den Backenknochen ein Filmmanuskript,
weiter oben ein Kriminalroman. „Haben Sie
schon einmal einen schönen Millionär gesehen,
Herr Hügli?" fragte der Portier einen unauf-
fälligen Herrn, der am Pult lehnte und scheinbar
gelangweilt in einem Fahrplan blätterte. „Und
haben Sie schon einmal gehört, Herr Kesseli, daß
ein Millionär ein Lurusappartement mietete,
ohne sich vorher für den Preis zu interessieren?"
antwortete der Hoteldetektiv. Beide schüttelten
die Köpfe. Doch ehe sie noch ihre Betrachtungen
fortsetzen konnten, kam durch die Drehtür ein
schäbiger, kleiner Mann hereingeschossen, gerade-
wegs auf Herrn Kesseli zu, und schrie erbost:
„Laut Fremdenliste muß bei Ihnen Bankier
Gordon aus London wohnen!" Herr Kesseli
schaute erst eine Weile auf die Glatze und die vor-
gewölbte, fettfleckige Weste des Fremden her-
unter, dann erkundigte er sich, wen er zu melden
habe. „Melden?" höhnte der kleine Mann.
„Meinetwegen melden Sie Mister Bumsty aus
Honduras!"

Philipp Gordon ließ bitten. Er saß in einem
Lehnstuhl in der Halle und blickte aufmerksam
dem von einem Pagen geleiteten Herrn Bumsty
aus Honduras entgegen. Hinterher schlängelte
sich unauffällig der Hoteldetektiv. In angemesse-
ner Entfernung blieb der Page stehen und deutete
mit einer runden Handbewegung auf Mr. Gor-
don, worauf mit Herrn Bumsty eine merk-
würdige Veränderung vor sich ging. Seine bisher
so umdüsterten Züge glätteten sich zusehends, als
er mit schiefgeneigtem Kopf Mr. Gordon musterte,
dann streckte er die Arme weit von sich und sagte

herzlich : „Mein lieber Gordon, wie ich mich freue !"
Mr. Gordon hatte sich zu seiner ganzen schlanken
Größe erhoben. Ohne den kriminellen Einschlag,
der dem Laien leicht entgehen konnte, sah er

aus wie eine Kreuzung zwischen Douglas Fair-
banks und Hans Albers. Außerdem verfügte er

über eine klangvolle Stimme, mit der er jetzt be-

strickend näselte: „Eh-hm-weiß momentan wirklich
nicht..." Sein Besuch kam ihm zu Hilfe. „Aber
nein, mein lieber Gordon, Sie werden den alten
Bumsty nicht mehr kennen, mit dem Sie seiner-
zeit die hondurasische Nähnadelindustrie finan-
ziert haben und noch viele Geschäfte machen
wollen?" Mr. Gordon erinnerte sich: „Ja, richtig
—- daß mir so etwas entfallen konnte —, mein
lieber Bumsty!" Bis dahin hatte der Hotel-
detektiv in einem nachbarlichen Lehnstuhl ge-

lauscht, nun erhob er sich und kehrte zu Herrn
Kesseli zurück, um ihm mitzuteilen, daß der Alte,
der für einen Schwindler viel zu schäbig war, die

Persönlichkeit des Bankiers festgestellt habe. Herr
Kesseli nahm die gleißende Kappe vom Haupt
und kratzte sich. „Es wäre das erstemal in meiner
Praris, daß ich mich geirrt hätte", meinte er un-
gläubig.

Eine Treppe höher kratzte auch Mr. Gordon,
während er in seinem Luxusappartement auf
und ab schritt und die Vor- und Nachteile des

Herrn Bumsty aus Honduras erwog. Einerseits
hatte Bumsty Mr. Gordons Kreditwürdigkeit
öffentlich bekundet. Dadurch würde dieser in die

angenehme Lage kommen, erstens die Hotel-
rechnung schuldig zu bleiben, zweitens den Jahr-
gang „Daily Mail" und die fünf handlichen Ziegel-
steine seinem eleganten Schrankkoffer zu ent-

nehmen und zum Schaden der ersten Lieferanten



bet Stabt öutcf) eine ftanbesge=
magere (Einrichtung 3U erfehen.
9lnberfeits aber tonnte bie
Sltmungslofigteit bejüglicf) §errn
Sumftt) unb bes gemeinsam ge=
tätigten ©efdfäftes 3U Serlegem
Reiten tJInlaj^ geben.

2lm nädjften ïïtorgert erfdfien
§ert Sumftg toieber unb hatte
gleid) eine Ulttenmappe mitge=
bradât, bie oon ben Unterlagen
311 ben mit ÏReger & Sohn 311

Pflegenben Sgnbitatsuerhanblum
gen biet gefd)toollen mar. 9ftr.
©orbon troetnete ben Schtoeijf
oon ber fdjönen Stirne unb ent=
fcfjulbigte feine Serge jflidfteit, er
toiffe aber bei beftem SBillen nicht,
um roeldjen ®iei)er unb um toel=
djes Sgnbitat es fid) I)anble. $err
Sumftt) fanb bies bei einem fo
überarbeiteten ®iann uolltommen
begreiflid) unb unter3og fidf) in
ben folgenben brei Stunben gern
ber SJlüije, 99îr. ©orbon über bie
ÜIrt bes ©efdjäftes auf3utlären.
Dann geleitete er it)n 3U Sieger &
Sohn unb fdjärfte il)m ein, bafe
man ben alten SOÎerjer um ben
Singer roideln tönne, roenn man
fid) bei feiner etroas fci)ielenben
£od)tet beliebt mad)e.

Son ba an begann ein partes
•Geben für Sir. ©orbon. Die rei=
3enbe Dioa 9îia tpia rnadfte il)m
fd)öne Sugen, bie Dollarerbin Siif; Stabel aus
Soften 3eigte ihm Iäd)elnb ihre großen
bie §ote!gäfte fpielten, flirteten, unternahmen
hübfdje Ausflüge, bod) er hatte leine 3eit.
muffte mit Stegers ïodfter tan3en unb 3;f)ompfons
SBitroe ins Sweater führen, er muffte bei Tanten
oon ©eneralbirettoren 3!ee trinten unb bie ©at*
tinnen uon Sman3miniftern fingen I)öteu, er
arbeitete fieberhaft unb fcEjroer unb alles im
Sntereffe einer gfirma, mit ber ihn Iebiglid) ber
3ufall unb bas Gonboner Sbrefebud) oerbanb.
§err Sumftg mar ber ©irtfachheit halber 3U

feinem ©efd)äftsfreunb ins ifjotel ge3ogen —

Sturmfdfaöen im Äanton Sujern.
!Mot. g. SöoffarM, Sc&öö.

allerbings in ein §of3imnter im fed)ften Stod=
roer! —, unterftühte beffen fd)roäd)lid)es ©e=

bäd)tnis unb fanb fid) liebenstoiirbig bereit, ben
langtoeiligen ïommer3iellen Xeil ber Serf)anb=
lungen auf ficht 3U nehmen, roobei er niemals oer*
fäumte, bie Geute 3ärtlid) aufmertfam 311 machen:
„Sehen Sie fid) Sir. ©orbon an! So jung, fo
fd)ön, fo fd)arntant unb bod) ein reicher Santier,
ein tüchtiger Sinan3mann, bas trifft fid) feiten !"
3ung unb alt ftimmte ihm 3U, unb bas Sannaus
©orbon madfte ©efd)äfte. Seinem ©l)êf fchienen
fie jebod) fd)Ied)t an3ufd)lagen, benn er tourbe
blaff, oerärgert unb fo neroös, baff er ifjerrn

der Stadt durch eine standesge-
mäßere Einrichtung zu ersetzen.
Anderseits aber konnte die
Ahnungslosigkeit bezüglich Herrn
Bnrnsty und des gemeinsam ge-
tätigten Geschäftes zu Verlegen-
heiten Anlas; geben.

Am nächsten Morgen erschien
Herr Bumsty wieder und hatte
gleich eine Aktenmappe mitge-
bracht, die von den Unterlagen
zu den mit Meyer & Sohn zu
pflegenden Syndikatsverhandlun-
gen dick geschwollen war. Mr.
Gordon trocknete den Schweiß
von der schönen Stirne und ent-
schuldigte seine Vergeßlichkeit, er
wisse aber bei bestem Willen nicht,
um welchen Meyer und um wel-
ches Syndikat es sich handle. Herr
Bumsty fand dies bei einem so

überarbeiteten Mann vollkommen
begreiflich und unterzog sich in
den folgenden drei Stunden gern
der Mühe, Mr. Gordon über die
Art des Geschäftes aufzuklären.
Dann geleitete er ihn zu Meyer
Sohn und schärfte ihm ein, daß
man den alten Meyer um den
Finger wickeln könne, wenn man
sich bei seiner etwas schielenden
Tochter beliebt mache.

Von da an begann ein hartes
Leben für Mr. Gordon. Die rei-
zende Diva Ria Pia machte ihm
schöne Augen, die Dollarerbin Miß Mabel aus
Boston zeigte ihm lächelnd ihre großen Zähne,
die Hotelgäste spielten, flirteten, unternahmen
hübsche Ausflüge, doch er hatte keine Zeit. Er
mußte mit Meyers Tochter tanzen und Thompsons
Witwe ins Theater führen, er mußte bei Tanten
von Generaldirektoren Tee trinken und die Gat-
tinnen von Finanzministern singen hören, er
arbeitete fieberhaft und schwer und alles im
Interesse einer Firma, mit der ihn lediglich der
Zufall und das Londoner Adreßbuch verband.
Herr Bumsty war der Einfachheit halber zu
seinem Geschäftsfreund ins Hotel gezogen —

Sturmschaden im Kanton Luzern,
Phot. I. Bossardt, Schätz.

allerdings in ein Hofzimmer im sechsten Stock-
werk —, unterstützte dessen schwächliches Ge-
dächtnis und fand sich liebenswürdig bereit, den
langweiligen kommerziellen Teil der VerHand-
lungen auf sich zu nehmen, wobei er niemals ver-
säumte, die Leute zärtlich aufmerksam zu machen:
„Sehen Sie sich Mr. Gordon an! So jung, so

schön, so scharmant und doch ein reicher Bankier,
ein tüchtiger Finanzmann, das trifft sich selten!"
Jung und alt stimmte ihm zu, und das Bankhaus
Gordon machte Geschäfte. Seinem Chef schienen
sie jedoch schlecht anzuschlagen, denn er wurde
blaß, verärgert und so nervös, daß er Herrn



Suntfti), ber ißn eines Borgens erinnerte:
„Stein lieber ©orbon, ßeute müffen mir 3utn Sot»
fdfafter geßen", ßpfterifcß anfcßrie: „3d) bin rticE)t

3ßr lieber ©orbon, fonbern ber §od)ftapler
Srtur 3ud)s nnb roill enblicß Suße I)aben!"
Daraufßin meiste fid) $err Sumfti) oor £acßen.
©in $od)ftoplcr, ber fid) für einen Sanfter ans»
gab, roar feßon bageroefen, aber ein Sanfter, ber
ein §od)ftap!er fein roollte, roar bod) 311m Sïepeti
Ühif;erbent latente er ben $errn Sanfter per»
fönlicß oon früher.

Die erften fiieferanten ber Stabt I)atten eine

erftftaffige Susftattintg geliefert. SCRr. ©orbon
I)atte fie in feinen eleganten Sd)ranHoffer getan,
biefen 3m Saßn fd)affen Iaffen unb fid) fobann
in feine ©entäd)er 3uriidge3ogen. Sicßt einmal
311m Diner tanr er I)erans. §err Äeffeli beroad)te
mit Slrgusaugen bie Salle unb taufeßte mit §errn
§ügli Serbad)tsnromente. „SBelcßer anftänbige
Sîettfd) beftellt fieben 2ltt3üge auf einmal?"
fragten fie einanber. SIs ber Sacßtportier ben
Dienft iibernaßm, maeßten fie gemeinfam nod)
einen fteinen Spa3iergang, unb ba — roaßrßaftig
— 00m Salton eines fluxusappartements im
erften Stodroert I)antelte fid) an einem Seil
Sir. ©orbon herunter. „§a!" ferrie ber Detettio
unb rannte bent ©nteüenben naeß, toäßrenb §err
fteffeli brüllenb in bas fjotelbureau ftüxgte :

„Da ift ber Schuft, biefer angeblid)e ©orbon,
foeben beim Salton ßinaus entroifd)t!" Der
Direïtor ruu3elte bie Stinte: „3n roelcßem Don
fpred)en Sie oon unferen oornel)tnften ©äften,
iteffeli? Die Sedpuntg rourbe ordnungsgemäß
beglid)eit unb roenn ein fpleeniger ©nglänber auf
biefe 2Beife ab3ureifen beliebt — bitte 2Bir finb
ein internationales §oteI!" ©ebrodjen roanlte
$err 5\effeli oon bannen, biefer ÏBurm toürbe
auf etoig an feinem $er3en nagen.

3n3toifd)en roar Str. ©orbon atemlos auf ber
SaI)nftation angetontmen unb fprang in ben
näd)ftbeften abfaßrtbereiten 3u3- De Detettio
I)at er int £auf toeit I)inter fici) gelaffen, aber oer»
geblid). Denn bort näßte im ©alopp ein $otel=
bietter. 3" Str. ©orbotts grengenlofem ©r=

ftaunen überbrad)te ber Diener feboeß nur einen
Srief. Diefer lautete:

„Stein lieber gueßs! Sis id) toäßrenb meiner
©efd)äftsreife 3ufcillig meineit, bas ßeißt 3ßten

Samen in ber IÇrcrrtbenlifte bes if3alacel)otels
fanb, roollte id) Sie 3uerft einfperren Iaffen.
£Ils icß aber fal), roie fd)ön unb be3aubernb Sie
finb, lie^ ici) Sie gern meine Solle fpielen. ©in
fdföner Stann lomntt leießter ins ©efcßäft. Snbei
fünf3ig Sfunb für Srooifionen ab3üglid) 3f)^er
jffotelfpefen unb bioerfer Sedptungen.

§od)acE)tungsooll

Sbiltpp ©orbon, Sanfter, alias Sumftt)."
©. S.

©er Rutengänger.
Gs fteßt ein SBalb auf bem ©renggebirge;

brüben ift tfdjecßifcßes, ßüben beutfeßes £anb.
3n biefent 3Balbe liegt ber ©rasßof; fo genannt,
tueil fic| bie SBiefe um ißn toirft toie ein grüner
Sing. Gs ift ein Ginöbßof. Stan !ann bort
2Burft unb Srot ßaben unb ein ©las Stilcß;
aud) ein Sacßtlager, toenn's nidjt anbers geßt.
Die Straße läuft ein paar Seßfprünge lang oben
an ber 2Btefe ßin, oerfriedft fid) aber gleicß toieber
im fjorft.

£ontmt ba eines Storgens ein ffrangistaner»
pater über ben ©rastoueßs ßerunter. ,,©ott 3um
©ruß, Sombad)er", fagt er unb lacßt ben ©ras»
ßofer aus einem Sutibgeficßt mit ftaßlblauen
Sugen an. Der Sergtoinb ßat ißm bie Sugen fo

ausgepußt. Gr ift ein Sauernmenfd), ber fßater,
fromm unb froßgemut, mit rupfener $utte unb
grobem Scßußgeug. Gs paßt fo gur SBalbfaßrt.

Der ©rasßofer feßt ein fteinernes ©efießt
auf, toie einer, ber einen trembling nid)t gern
fommen fießt, unb fagt: „Die Sombad)erleut?
Die ßaben im anberen ffüüßidßr oerlauft. Der
Sauer bin jeßt icß, ber Sepp."

„SIsbann", fagt ber ißater, „ßoffen toir,
baß icß beim Sepp eine fo gute Slufnaßme finbe
toie beim Souibacßer. 3cß fomme alle gtoei bis
brei 3aßre — für bie Sucße, toeißt ; benn
Staffer ift rar auf bem Serg."

,,©elb ift noeß rarer."
„Sß, ©elb toil! icß nid)t. Gine reeßte Säuern»

fuppe — es tann ein biffel 3leifd) brin fein
— bie toäre meine Stüße tooßl toert." Dabei
lad)t er tßrn treußergig ins ©efidjt.

Bumsty, der ihn eines Morgens erinnerte:
„Mein lieber Gordon, heute müssen wir zurn Bot-
schafter gehen", hysterisch anschrie: „Ich bin nicht
Ihr lieber Gordon, sondern der Hochstapler
Artur Fuchs und will endlich Ruhe haben!"
Daraufhin wälzte sich Herr Bmnsty vor Lachen.
Ein Hochstapler, der sich für einen Bankier aus-
gab, war schon dagewesen, aber ein Bankier, der
ein Hochstapler sein wollte, war doch zum Piepen
Außerdem kannte er den Herrn Bankier per-
sönlich von früher.

Die ersten Lieferanten der Stadt hatten eine
erstklassige Ausstattung geliefert. Mr. Gordon
hatte sie in seinen eleganten Schrankkoffer getan,
diesen zur Bahn schaffen lassen und sich sodann
in seine Gemächer zurückgezogen. Nicht einmal
zum Diner kam er heraus. Herr Nesselt bewachte
mit Argusaugen die Halle und tauschte mit Herrn
Hügli Verdachtsmomente. „Welcher anständige
Mensch bestellt sieben Anzüge auf einmal?"
fragten sie einander. Als der Nachtportier den
Dienst übernahm, machten sie gemeinsam noch
einen kleinen Spaziergang, und da — wahrhaftig
— vom Balkon eines LuXusappartements im
ersten Stockwerk hantelte sich an einem Seil
Mr. Gordon herunter. „Ha!" schrie der Detektiv
und rannte dem Enteilenden nach, während Herr
Nesselt brüllend in das Hotelbureau stürzte:
„Da ist der Schuft, dieser angebliche Gordon,
soeben beim Balkon hinaus entwischt!" Der
Direktor runzelte die Stirne: „In welchem Ton
sprechen Sie von unseren vornehmsten Gästen,
Nesselt? Die Rechnung wurde ordnungsgemäß
beglichen und wenn ein spleeniger Engländer auf
diese Weise abzureisen beliebt — bitte! Wir sind
ein internationales Hotel!" Gebrochen wankte
Herr Nesselt von dannen, dieser Wurm würde
auf ewig an seinem Herzen nagen.

Inzwischen war Mr. Gordon atemlos auf der
Bahnstation angekommen und sprang in den
nächstbesten abfahrtbereiten Zug. Den Detektiv
hat er im Lauf weit hinter sich gelassen, aber ver-
geblich. Denn dort nahte im Galopp ein Hotel-
diener. Zu Mr. Gordons grenzenlosem Er-
staunen überbrachte der Diener jedoch nur einen
Brief. Dieser lautete:

„Mein lieber Fuchs! Als ich während meiner
Geschäftsreise zufällig meinen, das heißt Ihren

Namen in der Fremdenliste des Palacehotels
fand, wollte ich Sie zuerst einsperren lassen.
Als ich aber sah, wie schön und bezaubernd Sie
sind, ließ ich Sie gern meine Rolle spielen. Ein
schöner Mann kommt leichter ins Geschäft. Anbei
fünfzig Pfund für Provisionen abzüglich Ihrer
Hotelspesen und diverser Rechnungen.

Hochachtungsvoll

Philipp Gordon, Bankier, alias Bumsty."
E. S.

Der Nutengänger.
Es steht ein Wald auf dem Grenzgebirge;

drüben ist tschechisches, hüben deutsches Land.
In diesem Walde liegt der Grashof; so genannt,
weil sich die Wiese um ihn wirft wie ein grüner
Ring. Es ist ein Einödhof. Man kann dort
Wurst und Brot haben und ein Glas Milch;
auch ein Nachtlager, wenn's nicht anders geht.
Die Straße läuft ein paar Rehsprünge lang oben
an der Wiese hin, verkriecht sich aber gleich wieder
im Forst.

Kommt da eines Morgens ein Franziskaner-
pater über den Graswuchs herunter. „Gott zum
Gruß, Rombacher", sagt er und lacht den Gras-
hofer aus einem Rundgesicht mit stahlblauen
Augen an. Der Bergwind hat ihm die Augen so

ausgeputzt. Er ist ein Bauernmensch, der Pater,
fromm und frohgemut, mit rupfener Kutte und
grobem Schuhzeug. Es paßt so zur Waldfahrt.

Der Grashofer setzt ein steinernes Gesicht
auf, wie einer, der einen Fremdling nicht gern
kommen sieht, und sagt: „Die Rombacherleut?
Die haben im anderen Frühjahr verkauft. Der
Bauer bin jetzt ich, der Sepp."

„Alsdann", sagt der Pater, „hoffen wir,
daß ich beim Sepp eine so gute Aufnahme finde
wie beim Nombacher. Ich komme alle zwei bis
drei Jahre — für die Suche, weißt; denn
Wasser ist rar auf dem Berg."

„Geld ist noch rarer."
„Ah, Geld will ich nicht. Eine rechte Bauern-

suppe — es kann ein bissel Fleisch drin sein

— die wäre meine Mühe wohl wert." Dabei
lacht er ihm treuherzig ins Gesicht.
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